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34 Einleitung .

beſſeren Stücke , vor allem dem „ Glas Waſſer “, „Damenkrieg “

und „Feenhände “ im ganzen 36 mal gum Wort gelangte . Der

treffliche Augier ward dem Karlsruher Publikum durch eine

Aufführung von Ein vornehmer Schwiegerſohn “ ( 1855 ) ,

Barridre durch eine ſolche der Biedermänner “ ( 1857 ) bekannt .

Sonſt wurden nur einzelne Stücke von Feuillet , Dumanoir ,

Souveſtre , Picard u. a. und einige leichtere franzöſiſche

Einakter in den Spielplan aufgenommen . Ausgeſchloſſen blieb

alles , was irgendwie an die Pariſer demi - monde - Komödie

ſtreifte . „ Durchdrungen davon, “ ſagt Wendts über Devrient ,

„ daß die Bühne ſittlich wirken ſolle und nur ausnahmsweiſe

der bloßen Unterhaltung dienen dürfe , konnte er fih niht ent -

ſchließen , Gemälde moraliſcher Frivolität und Fäulnis auf die

Bretter zu bringen . “ Dumas und Sardou wurde kein Zu —

tritt auf der Karlsruher Bühne gewährt .

V:

Wie auf dem Gebiete des Schauſpiels , ſo handelte es ſich

auch auf dem der Oper darum , zunächſt eine gediegene Grund —

lage für das Repertoire durch die Gewinnung eines feſten

Beſtandes der klaſſiſchen Werke zu ſchaffen .

Es iſt charakteriſtiſch für die frühere Muſikpflege an der

Karlsruher Oper , daß Gluck ihr bis zum Eintritt Devrients

ein völliger Fremdling war . Den meiſten Platz hatte bis jetzt

die italieniſche Oper eingenommen . Von einem planvollen ,

ſyſtematiſchen Opernrepertoire auf nationaler Grundlage konnte

keine Rede ſein .

Hier mußte ein völliger Wandel in allem geſchaffen werden .

In erſter Linie ließ Devrient es ſich angelegen ſein , Alt —

meiſter Gluck in würdiger Form in Karlsruhe einzuführen .

Nachdem die Feſtvorſtellung der Jungfrau von Orleans “ das

neue Haus eröffnet hatte , hielt in der zweiten Vorſtellung am

20 . Mai 1853 Glu mit Armida ’ feinen Ginzug auf der

* Vgl . die treffliche Würdigung Devrients durch G. Wendt in Weechs

Badiſchen Biographien ( Heidelberg 1875 ) I, S. 175 ff. Ferner den Nekrolog

von A. Gutman , in der Bad . Landeszeitung vom 10. Oktober 1877 .
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Karlsruher Bühne . Ein weiteres Werk des Meiſters wurde

1855 mit ‚Alceſte , aufgenommen . Es folgte 1858 „Iphigenia
in Tauris “ , 1860 „ Orpheus und Eurydice “ , 1863 endlich

„Iphigenia in Aulis “ . Die meiſten Aufführungen erlebte „Alceſte “

( 14) . Im ganzen waren 50 Abende der Devrient ' ſchen Periode
der Vorführung dieſer 5 Gluck' ſchen Werke gewidmet . Die

Texte erfuhren vielfach beſſernde Ueberarbeitungen und Neu —

überſetzungen .

Beſondere Sorgfalt wurde ſodann auf die Gewinnung
eines möglichſt umfangreichen und ſyſtematiſch wechſelnden

Mozart - Repertoires gewendet . Diejenigen Werke des Meiſters ,
die ſich ſchon bisher auf Dem Repertoire befunden hatten , „ Don

Juan “ , „Figaro “, Zauberflöte “, „Entführung “, Titus “ , wurden

neu inſceniert in ſtetem Wechſel dem Publikum vorgeführt .
Dazu kamen als Neuheiten der Schauſpieldirektor “ ( 1852 ) ,

„ So machen ' s Alle “ 1860 und „ Idomeneus “ 1861 . Der letztere

machte allerdings kein Glück : er erlebte nur eine einzige
Wiederholung . „ So machen ' s Alle “ dagegen errang einen fo

ſchönen Erfolg , daß es in der erſten Saiſon allein 5 mal , im

ganzen 15mal gegeben werden fonnte . Diefer Erfolg des un -

verdient vergeſſenen Werkes war niht zum geringſten der neuen

textlichen Form zu danken , die Devrient mit Kalliwodas Hilfe ,
der die Recitative ſchuf , der Oper gegeben hatte und die ihr
in dieſer Geſtalt auch auf einer ſtattlichen Reihe auswärtiger
Bühnen ſiegreichen Eingang verſchaffte . Bezüglich der Zahl
der Aufführungen ſteht alfen voran Don Juan “ ( 30 ) ; dann

folgen „ Figaro “ mit 28 und die Zauberflöte “ mit 22 Vor —

ſtellungen . „ Figaro “ wurde 1856 vollkommen neu einſtudiert ,

indem die Überſetzung ebenfalls eine Neubearbeitung durch
Eduard Devrient erfahren hatte und die Original - Recitative

von Joſeph Strauß für das Quartett arrangiert waren . Des -

gleichen wurden in „ Don Juan ' “ die Reeitative hergeſtellt .

Veethovens Fidelio ’ wurde in den 18 Fahren von 1852

bis 1870 im gangen 22mal vorgeführt .
Weber ſtand mit ſeinen 3 gangbaren Bühnenwerken im

Repertoire . fEuryanthe - wurde 1856 und 1864 aufgenommen ,
opne fich wie die beiden andern Werfe dauernd im Spielplan

gu erhalten . An Popularität ſtand ſelbſtverſtändlich oben an
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Einleitung .

„ Der Freiſchütz ' , der 52 Aufführungen in dieſer Periode erlebte .

Neu einſtudiert erſchien er am 14 . März 1861 zur Feier ſeiner

o Aufführung am Karlsruher Hoftheater .

Mittlerweile war längſt Richard Wagners Geſtirn am

Sie der deutſchen Kunſtwelt emporgeſtiegen . Auch die

Karlsruher Bühne hat in erſter Reihe an dem Ruhme teil⸗

genommen , ſeinem Genius die Bahnen zu ebnen . Am 28 . Januar

1855 wurde die entſcheidende Siegesſchlacht geſchlagen mit der

erſten Aufführung des , Tannhäuſer “ . Es wurde bis zum Schluß

dieſer Saiſon ( Ende Juni ) allein 5 mal gegeben . Die gleiche

Zahl von Aufführungen erlebte er in der folgenden Spielzeit .

Als zweites Werk Wagners ging im Dezember 1856 Lohen -

grin “ in Scene und wurde 5 mal in dieſer Saiſon wiederholt .

Es folgte 1857 „ Der fliegende Holländer “ , deſſen Erfolg indeſſen

hinter dem der beiden vorangegangenen Muſikwerke zurückblieb .

Nach einmaliger Wiederholung ruhte er während der nächſten

Jahre und wurde erſt 1862 neu einſtudiert wieder aufgenommen ,

um nun einen dauernden Platz im Repertoire zu gewinnen .

Endlich ließ Devrient im Februar 1869 , alſo nur ein halbes

Jahr nach der erſtmaligen Bühnenaufführung des Werkes zu

München , Die Meiſterſinger von Nürnberg “ in Sceene
geh

jen .

Der Erfolg war derart , dah innerhalb von 5 Monaten 6 Muf-

führungen des Werkes ſtattfanden . Bezüglich der Geſamtzahl
der Vorſtellungen ſteht allen voran Tannhäuſer “ , Der während

16 Jahren im ganzen 42 mal zur Aufführung kam .

In ähnlicher Weiſe , wie Devrient 1864 —1865 und

1865 —1866 auf dem Gebiete des Shaufpiels cycliſche Vor —

führungen der Klaſſiker veranſtaltet Hatte, ließ er in der Spiel

zeit 1866 - 1867 ſämtliche dem Repertoire gewonnenen Werke

der deutſe a Opernklaſſiker vor dem Karlsruher Publikum

vorüberziehen . Beethoven mit „Fidelio “, Gluck mit 5 , Mozart
mit 7 Werken ( Idomeneus “ blieb ausgeſchloſſen ) , Raa

mit

„ Jeſſonda, * Wagner mit Holländer “, Tannhäuſer “ und ‚Lohen—
grin “, Weber mit „Freiſchütz ' und „ Oberon “ wurden der Reihe

nach in dieſer Saiſon zu Gehör orad In der nächſten

) Außer „‚Jeſſonda - wurde 1860 auch Spohrs Fauſt “ neu einſtudiert
in den Spielp - lan aufgenommen .
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Spielzeit 1867 —1868 wurde den Franzoſen und Italienern
durh Vorführung der meiften im Repertoire befindlichen Werte

derſelben beſondere Berückſichtigung zuteil .

Derjenige Komponiſt , der während der 50er und 60er

Jahre die meiſte Anziehungskraft auf das große Publikum
übte , war noch immer Meyerbeer . Er iſt in Devrients Reper —
toire mit 4 großen Opern vertreten , von denen Hugenotten “ ,
„Prophet “ und Robert “ faſt jährlich mit einer mehr oder minder

großen Zahl von Wiederholungen wiederkehren . Die Mfri -
kanerin “ erſchien als Novität im Januar 1866 . Diefe Première
iſt dadurch merkwürdig , daß keine andere Erſtaufführung jener
Epoche weder auf dem Gebiet des Schauſpiels noch auf dem der

Oper eine ähnliche Anzahl von Wiederholungen innerhalb einer

Spielzeit gefunden hat . Die „Afrikanerin “ hat bis zum Schluß
wdieſer Saiſon , in einem Zeitraum von ungefähr 5 Monaten ,

die Zahl von nicht weniger als 10 Aufführungen erreicht ! Im

ganzen iſt Meyerbeer an 127 Abenden zum Worte gelangt . Am

nächſten ſteht ihm Mozart mit 121 Vorſtellungen .

Die deutſche Spieloper iſt in erſter Reihe durch Lortzing
vertreten , von dem fünf Werke ( Waffenſchmied “, Die beiden

Schützen “ , Bar , Wildſchütz ' , Undine ) an 63 Mbenden zur

Vorführung famen .

Die italieniſche Oper hatte ihre Hauptvertreter in Doni —

zetti , Roſſini und Bellini . In erſter Reihe ſtand Donizetti , der

mit 9 Opern ( Lucia “ , „Regimentstochter “, „ Maria von Rohan ' ,
„Liebestrank “, „Favoritin “ , „ Don Pasquale “ , Beliſar “' , Lucrezia

Borgia , Dom Sebaftian ) 74 Abende füllte . Es folgten

Roſſini mit 3 Opern ( Othello “ Tell “ , Barbier ) in 58 Vor -

ſtellungen und Bellini mit 3 Opern ( Nachtwandlerin ' , Nor —

ma , „ Romeo “ in 29 Vorſtellungen . In Roſſinis Barbier “

wurden die Secco - Recitative des Originals , von Levy für

Orcheſter arrangiert , zum erſten Male eingeführt . Der Dialog ,
mit all den plumpen daran klebenden Theaterſpäßen , fam

völlig in Wegfall , und die ganze Vorſtellung war infolgedeſſen
durch einen einheitlich - vornehmen Geſamtton ausgezeichnet , der

ſie in rühmlicher Weiſe unterſchied von den auf den deutſchen
ort

Bühnen üblichen Aufführungen dieſer Oper .
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Relativ ſelten tauchte Verdi auf , deffen Hernani und

Troubadour ’ ( zum erſtenmale 1857 ) zuſammen 12 mal geſpielt
wurden . Von Cherubini wurde der Waſſerträger “ , von

Spontini die Bejtalin ’ und Fernand Cortez ” gegeben .

Von den Franzoſen hat eine beſonders liebevolle und

eingehende Berückſichtigung Auber gefunden . „ Fra Diavolo “ ,

„ Maurer , Der ſchwarze Domino “ , Die Stumme “ , Die Kron —

diamanten “ , „ Der Schnee “ , Teufels Anteil “ , Feenſee “ und

„ Der erſte Glückstag “ , alſo im ganzen 9 verſchiedene Werke des

Meiſters ſind in 104 Vorſtellungen über die Karlsruher Bühne

gegangen . Mit Glück hat Devrient ferner auf einige ältere

franzöſiſche Werke zurückgegriffen . Neben Jofeph , der mit

einigen Unterbrechungen ſtehendes Repertoireſtück war , wurde

Méhuls Oper Die beiden Füchſe “ im Jahre 1853 und deſſen

„Uthal ' 1869 in den Spielplan aufgenommen . Von Grétry

wurden Richard Löwenherz ' und „Raobul der Blaubart “ dem

Repertoire einverleibt .

Adam war dem Publikum außer durch den Poſtillon “

durch den „ Brauer von Preſton “ ( vor Devrients Eintritt ) und

„ Giralda “ bekannt , Boieldieu durch die Weike Dame ’ , Johann

von Paris “ und „ Rotkäppchen “ , Halévy durch die „Jüdin “, Die

Musketiere der Königin “ und den Blig ’ .

Gounod erſchien erſtmals 1868 mit „ Romeo und Julie “
und errang damit einen durchſchlagenden Erfolg . Dem vielfach

und in nachdringlicher Weiſe an die Direktion herantretenden

Verlangen , daß auch „ Margarete “ in dem Spielplan Aufnahme

finde , widerſtand Devrient mit der zähen Energie , die ſeinem

Weſen eigen , wenn es ſich um eine künſtleriſche Überzeugung
bei ihm handelte . Er konnte ſich nicht entſchließen , eine Karri —

katur des erſten deutſchen Gedichtes auf die Bühne zu bringen .

Margarete ’ wurde unter Eduard Devrient in Karlsruhe nicht

gegeben .

Devrients ſelbſtändiges , um das Vorbild anderer Bühnen

unbekümmertes Arbeiten , das ſich charakteriſtiſch in dieſem Zuge

verrät , offenbart ſich auch hier , gleichwie auf dem Gebiete des

Schauſpiels , in der Wahl der Novitäten , in der man vielfach

eigene und neue Wege ging .



Einleitung . 39

Von den Opern - Novitäten , die unter Devrient in Scene

gingen , find aufer ſchon genannten Werken u. a. anzuführen :

Herzog Ernſts zu Sachſen „Caſilda “ , „ Santa Chiara “ und

„ Diana von Solange “ 1853 , 1855 und 1859 , Marſchners Hans

Heiling “ 1859 , Franz Lachners Catharina Cornaro “ 1861 ,

Schuberts „Häuslicher Krieg “ 1862 , Joſeph Strauß ' „Schlitten⸗

fahrt von Novgorod “ 1862 , Hillers „ Katakomben ? 1862 ( unter

perſönlicher Leitung des Komponiſten ) , Aberts König Enzio ’

1863 , Guſtav Schmidts La Réole “ 1863 , Hillers „ eſerteur “

1865 , Aberts Aſtorga - 1866 , Bazins Reiſe nach China “ 1867 ,

Flotows „Zilda “ 1867 , Schumanns Genoveva ’ 1867 , Liebes

Braut von Azola “ 1868 2c.

Mit beſonderer Liebe ſuchte Devrient Schöpfungen ſeines

früh dahingeſchiedenen Freundes Mendelsſohn für die Bühne

lebendig zu machen . So brachte er 1854 deſſen fragmen⸗

tariſches Loreley - Finale erſtmals in Karlsruhe zur Darſtellung .

Dasſelbe gefiel und wurde im ganzen 10 mal gegeben . Im

Jahre 1860 unternahm Devrient das Wagnis , zum erſten

Male eine ſceniſche Darſtellung des von Mendelsſohn kompo⸗

nierten Goethe ' ſchen Gedichtes „ Die erſte Walpurgisnacht “ zu

verſuchen . Auch dies Unternehmen glückte und erreichte die

Zahl von 10 Aufführungen . Außerdem kam in den erſten

Jahren der Devrient ' ſchen Zeit Mendelsſohns Singſpiel „ Die

Heimkehr aus der Fremde “ des öfteren zur Aufführung .

So zeigt auch ein Überblick über das OpernRepertoire

dieſer Periode eine harmoniſche Miſchung der verſchiedenſten

Kunſtarten . Den feſten Grundſtock bilden die unvergänglichen

Werke der Klaſſiker . Dem aufgehenden Geſtirn einer neuen Zeit
wird bereitwillige Huldigung zuteil . Auch das leichte muſikaliſche

Genre wird gebührend gepflegt , ohne Konzeſſionen zu Gunſten

von ſolchem , das auf den Namen von ernſtgemeinter Kunſt keinen

Anſpruch erheben kann . Die Operette bleibt ſelbſtverſtändlich

ausgeſchloſſen . Der Schwerpunkt des Opern - Repertoires ruht ,

wie im Schauſpiel , auf deutſch - nationaler Grundlage .

VI .

Neben dem Repertoire offenbart ſich die Leiſtungsfähig⸗

keit einer Theaterdirektion in erſter Linie in der künſtleriſchen
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